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Unter Agrarökonomik soll im folgenden das Wissensgebiet verstanden werden, mit dem sich tra­
ditionell Agrarökonomen beschtiftigen. Diese Eingrenzung, die sich an DE GRAAFF's Defini­
tionen der Ökonomik anlehnt (1967, S. 5), mag wenig prtizise sein und auch ein tautologisches 
Element enthalten, erfullt aber das Kriterium der Brauchbarkeit. Die Einschrtinkung auf den Be­
reich der Entwicklungspolitik wird formal geographisch aufgefaßt in dem Sinne, daß sich die fol­
genden AusfUhrungen mit agrarökonomischen Problemen in Entwicklungsltindern - Entwicklungs­
ltinder etwa gemtiß der UNO-Klassifizierung - befassen 1). 

Nach POPPER (1973, S. 3) besteht die Tl:ltigkeit des wissenschaftl ichen Forschers darin 

" ••• Stitze oder Systeme von Sl:ltzen aufzustellen und systematisch zu UberprUfen; in den 
empirischen Wissenschaften sind es insbesondere Hypothesen, Theoriesysteme, die aufgestell t 
und an der Erfahrung durch Beobachtung und Experiment UberprUft werden." 

AusdrUcklich betont POPPER jedoch den qualitativen Unterschied zwischen den zwei Schritten 
(1973, S. 6): 

"Die erste Hl:llfte dieser Ttitigkeit, das Aufstellen der Theorien, scheint uns einer logischen 
Analyse weder ftihig noch bedurftig zu sein: An der Frage, wie es vor sich geht, daß jemand 
etwas Neues einftillt - sei es nun ein musikalisches Thema, ein dramatischer Konflikt oder 
eine wissenschaftl iche Theorie -, hat wohl die empirische Psychologie Interesse, nicht aber 
die Erkenntn isl ogik. " 

POPPER fl:lhrt fort (1973, S. 7): 

"Unsere Auffassung ••• , daß es eine logisch, rational nachkonstruierbare Methode, etwas 
Neues zu entdecken, nicht gibt, pflegt man oft dadurch auszudrUcken, daß man sagt, jede 
Entdeckung enthalte ein "irrationales Moment", sei eine schöpferische Intuition ••• " 2). 

Es bleibt zu fragen, ob diese "schöpferische Intuition" machbar und kontroll ierbar ist. KRAUCH 
(1970) bezieht hier eine klare Position, indem er fordert, daß der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt von der demokratischen Kontrolle gelenkt werde: 

"Der Wissenschaftspolitik wird noch längst nicht die gesellschaftsnotwendige Priorittit einge­
rtiumt. An die Stelle der Rollentrennung von Wissenschaft und Pol itik, mit deren Hilfe sich 
gerade in Deutschland Wertfreiheitsideologie und irrationale Wissenschaftsgll:lubigkeit mit­
einander verband, muß die rationale, gesellschaftsbezogene Wissenschafts- ulld Forschungs­
strategie treten". 3) 

KRAUCH versucht, mit seinen Thesen zur demokratischen Forschungsorganisation, die resignativ­
technokratischen Gesellschaftsprognosen GEHLENs (1957), SCHELSKYs (1961) und FREYERs (1955) 

1) Vgl. Handbuch der Landwirtschaft und Erntihrung in den Entwicklungsltindern (Hrsg.: 
V. BLANCKENBURG, H.-D. CREMER). 

2) Ich verstehe die Diskussion Uber die Logik der Sozialwissenschaften - den sogenannten Positi-
. vismusstreit - so, daß grundsl:ltzliche Positionsunterschiede bestehen hinsichtlich der Abgren­

zung empirischer Wissenschaften, hinsichtlich der Zulassung von Stitzen zur wissenschaftlichen 
Diskussion und - zum Teil - hinsichtlich der Methodik der ÜberprUfung der Stitze, nicht je­
doch hinsichtl ich der Bedeutung der "schöpferischen Intuition". Siehe z. B. ADORNO et al. 
(1972), HABERMAS (1970 und 1974), ALBERT (1971). Auch sehr technokratische Auffassungen, 
wie sie z.B. TINBERGEN (1970) in seinem Aufsatz Uber optimale Produktionsstruktur und For­
schungsrichtung vertritt, gestehen der Intuition eine wichtige Rolle in der Auswahl der For­
schungsthemen zu. 

3) KRAUCH (1970), Umschlagblatt. 
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zu überwinden, hauptsächlich, indem der legendäre einsame Forschergenius durch Gruppen und 
Organisationsmodelle ersetzt wird. 

Ob KRAUCHs Thesen angenommen werden oder nicht, die Folgerungen für meinen Versuch, zu­
künftige Aufgaben der agraräkonomischen Entwicklungsländerforschung zu definieren, sind nega­
tiv: weder kann ich die Autorität des individuellen Forschergenius in Anspruch nehmen, noch ist 
mir die Veranstaltung demokratischer Entscheidungsprozesse möglich. Ich beschränke mich daher 
auf den Versuch, eine Übersicht zu geben 

- über den Stand der agraräkonomischen Entwicklungsländerforschung in der BRD (2.1) 
- Uber den Stand des internationalen Denkens Uber landwirtschaftliche Entwicklung (2.2) 
- Uber die Forschungsintuitionen deutscher Agraräkonomen (2.3). 

2 Ansat~ zur Ableitung zukünftiger Aufgaben del'.Jffifaräkonomischen Entwicklungs­

~ änderfor5J=hung_ 

2.1 Stand der agraräkonomischen Entwicklungsländerforschung in der BRD 

?!!!!_~~~~~!~1:~~~~~~~~~~~~!~~~~~~ 
Was sich heute als sogenannte Entwicklungsländerforschung präsentiert, ist gemäß BODEN­
STEDT 1) in Form und Umfang das Ergebnis eines Wachstumsprozesses der ersten Entwicklungs­
dekade •. Dieser Wachstumsprozeß erklärt sich einmal aus der wachsenden pol itischen Bedeutung 
des "Entwicklungsproblems" in den sechziger Jahren, zum anderen fällt die rapide Intensivierung 
der Entwicklungsländerforschung mit der allgemeinen wissenschafts- und bildungspolitischen Ak­
tivierung zusammen. Die wissenschaftl iche Forschung rückte somit auch in das entwicklungspol i­
tische Handlungsfeld 2) • 

1962, also ein Jahr nach der Gründung des BMZ, wurde der Wissenschaftliche Beirat ins Leben 
gerufen. Im Verein mit den Bundesländern und der Deutschen Stiftung fUr Entwicklungsländer als 
ClearingsteIle begann der Aufbau neuer, und die Reorganisation bestehender Forschungseinrich­
tungen für die Entwicklungsländerforschung. 

Nach PAECH, SOMMER und BURMEISTER (1972) gibt es derzeit 244 Forschungsinstitute, die sich 
mit Entwicklungsländern beschäftigen (105 Afrika, 44 Lateinamerika, 27 Asien, 69 überregional). 
Eine Aufschlüsselung nach Disziplinen ist mir nur für die Afrika-befaßten Institute bekannt 
(ADAF 3/1973): 

Ethnologie, Kulturen, Sprachen 

Sozialwissenschaften (Politologie, Soziologie, 
Jura, Erziehung, Geschichte, Zeitgeschichte) 

Geographie, Geologie, Landwirtschaft, 
Veterinärwissenschaften, Naturwissenschaften, 
Medizin, angewandte Ingenieurwissenschaften 

Wi rtschaftsw issenschaften 

20 % 

30 % 

40 % 

10 % 

1) BODENSTEDTs Entwurf eines Strukturpapiers in den Unterlagen des UFo des Wissenschaft­
lichen Beirats des BMZ, 1973. 

2) Vgl. PAECH, SOMMER und BURMEISTER (1972). 
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Gemäß einer umfassenden Umfrageaktion der BfE (Nr. 5, 1973) gibt es 164 Forschungseinrich­
tungen, deren Arbeitsgebiet unter das Thema "Agrarentwicklung der Dritten Welt" fällt. Diese 
Zahl schließt allerdings auch Einrichtungen ein, die sich nur sporadisch mit Entwicklungsländern 
befassen. Bei weiter Begriffsfassung können 29 als Stätten agrarökonomischer Entwicklungsfor­
schung bezeichnet werden (12 % aller Entwicklungsländer-befaßten Einrichtungen, knapp 18 % 
aller Einrichtungen, die mit landwirtschaftlicher Entwicklung zu tun haben). 

Tabelle 1: Anteil landwirtschaftlicher und agrarökonomischer Studien an Gesamtzahl von 
Entwicklungsländerstudien in der BRD 

1958 - 1964 1965 - 1967 1972 

Durchschnittliche Zahl 
der Arbeiten pro Jahr 99 155 500 

Anteil Landwirtschaft 30,5 % a) 50,2 % 58,0 % 

Anteil Agrarökonomik b) 
an Gesamtzahl 16,9 % a) 36,9 % 35,4 % 

Zusammengestell t aus den DSE-Bibl iographien der entsprechenden Jahre. 

a) errechnet für die Summe von 693 Arbeiten deutscher Institute, 830 amerikanisch~n Arbeiten 
und 491 Investitionsgutachten. 

b) zu großem Teil in Anteil Landwirtschaft enthalten. (Siehe Fußnote unten über Abgrenzung der 
Agrarökonomik) • 

Insgesamt ist eine starke Ausweitung der Entwicklungsländerstudientätigkeit festzustellen. Dabei 
hat der Anteil landwirtschaftl icher Studien überproportional zugenommen und I iegt nun bei fast 
60 %. Der Anteil der agrarökonomischen Arbeiten wurde in der ersten Hälfte des Beobachtungs­
zeitraums ebenfalls überproportional und liegt seither bei etwas über einem Drittel der Gesamt­
zahl der Arbeiten. Die Agrarökonomik scheint einen starken Platz innerhalb der Entwicklungs­
länderforschung einzunehmen. 

Tabelle 2 bestätigt die Zunahme agrarökonomischer Entwicklungsforschung in den letzten Jahren. 
Die Tabelle zeigt jedoch auch die relativ geringe Bedeutung der ausländischen Landwirtschaft 
als Thema innerhalb der Landbauwissenschaften. Wenn allerdings die ausländische Landwirtschaft 
bzw. landwirtschaftliche Entwicklung untersucht wird, werden sozioökonomische Fragestellungen 
bevorzugt. 

1) Die Einrichtungen, wie auch im folgenden die Forschungsvorhaben, werden der agrarökono­
mischen Entwi ckl ungsländerforschung zugeordnet 

- wenn sie sich mit Entwicklungsländern beschäftigen 
und 

- wenn sie sich mit "traditionell ökonomischen Themen der Landwirtschaft, wie Organisation 
der Produktion, Preise, Märkte, Einkommen, befassen bzw.wenn sie "traditionell ökono­
mische" Methoden auf landwirtschaftliche Probleme anwenden (Kostenrechnung, Nutzen­
maximierung, LP, CBA, Makroplanungsmodelle etc.). 

Der Begriff "landwirtschaftlich" wurde dabei weit verstanden im Sinne von ländlich. Die Ab­
grenzung der Agrarökonomik gegenüber der Soziologie und der Geografie ist unscharf; im 
Zweifelsfall wurde unter Agrarökonomik eingeordnet. 
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Zu betonen ist, daß die gewtlhlten Jahre 1965 und 1972 vor, bzw. nach der Hauptzeitspanne 
des Ifo-Thyssen Ostafrikaprogramms liegen. Durch dieses Programm kamen zwischen den bei den 
Zeitpunkten durchschnittlich Uber 20 Arbeiten pro Jahr, davon ein Drittel agrarökonomischer 
Art, hinzu. Sie beeinflußten damit spUrbar quantitativ die agrarökonomische Entwicklungsfor­
schung, noch mehr aber wohl qualitativ, da praktisch alle Arbeiten des Ostafrikaprogramms teil­
weise oder ganz gefördert waren und daher die Sammlung empirischen IvIaterials einschlossen. 
1965 und 1972 hingegen konnten nur 60 % derAuslandsarbeiten gefördert werden. 

Tabelle 2: Stellung der sozio-ökonomischen Auslandsforschung im Rahmen der Landbauwissen­
schaften inder BRD a) • 

Gesamtzahl der Arbeiten b) 

Anteil Auslandsforschung c) 

Anteil agrarökonomische Forschung d) 

Anteil agrarökonomische Auslandsforschung 
- an Gesamtstudien 
- an Auslandsforschung 

1965 

2745 

110 ( 4,0 %) 

482 (17,6 %) 

85 ( 3,0 %) 
77 % 

1972 

2553 

170 ( 6,6 %) 

598 (23,4 %) 

106 ( 4,2 %) 
62 % 

Zusammenge5tellt aus Berichten der Zentralstelle fUr Agrardokumentation 1965 und 1972. 

a) ohne Ernlihrungs-, Forst- und Holzwirtschaftswissenschaften 
b) ohne tierische Produktion (1965: 1211 Arbeiten), da Unterlagen fUr die Jahre nach 1970 

nicht vorhanden, 
c) davon 1972 etwa 80 % Entwicklungslönder 
d) inclusive agrarökonomische Auslandsforschung • 

FUr HEIMPEL 1) ist die Finanzierung das zentrale Problem in der gesamten Entwicklungsllinder­
forschung. Dies scheint besonders auf den Bereich der Agrarökonomik zuzutreffen. Ohne ausrei­
chende Finanzierung ist auf dem Gebiet der Entwicklungslönderforschung Empirie nicht möglich 
und ob agrarökonomische Entwicklungslönderforschung ohne empirische Gehalte sehr sinnvoll ist, 
sei dahingestellt. 

Seit dem Auslaufen der Thyssengelder sind die bedeutendsten Förderer agrarökonomischer Ent­
wicklungslönderforschung in Reihenfolge ihrer Bedeutung: DFG, DAAD, BMZ/BfE/BELF und 
VW 2). Gemliß dem Jahresbericht 1973 förderte die DFG 6959 Einzel projekte mit einer Gesamt­
fördersumme von fast 200 Millionen DM. Davon bezogen sich 28 (0,4 %) Projekte auf die land­
wirtschaftlichen Entwicklungsllinder, 25 auf wirtschaftliche und soziologische Aspekte der lönd­
lichen Entwicklung in weitestem Sinne. Daneben bestehen Schwerpunktprogramme, die der lönd­
lichen Entwicklungsforschung indirekt zugute kommen (z. B. Afrika-Kartennetz; Bewtisserungs­
technik). Im Rahmen der Sonderforschungsbereiche sind von besonderer Bedeutung fUr das hier 
behandelte Thema SUdasienforschung (1,4 Mio), Entwicklungspalitik (0,8 Mio), Weltwirtschaft 
und internationale Wirtschaftsbeziehungen (1,6 Mio), Hydrologie und Kul turtechnik (1,6 Mio). 

Von den 14 bestehenden Forschergruppen 1973 hatte keine einen Bezug zur Landwirtschaft bzw. 
zu Entwicklungsllindem. 

1) I~ Beantwortung der Umfrage (vgl. 2.3). 
2) Aiuszlihlung des Berichtes 1972 der Zentral stelle fUr Agrardokumentation und -information 

(qhne tierische Produktion). 
I 
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Es wird Aufgabe einer Neuauflage des Handbuchs der Landwirtschaft und ErnCihrung in den Ent­
wicklungslCindern (Hrsg.: P. von BLANCKENBURG, H.-D. CREMER) sein, die Übersicht Uber 
die gesamte Forschung und Theorie der landwirtschaftl ichen Entwicklung auf den neuesten Stand 
zu bringen. Im Rahmen dieses Beitrags beschrCinke ich mich auf die Darstellung von zwei Aspek­
ten der deutschen agrarökonomischen EntwicklungslCinderforschung: 

- Auswertung der Zeitschrift fUr AuslCindische Landwirtschaft als Hauptpublikationsorgan der 
deutschen agrarökonomi sehen Entwickl ungsl Cinderforschung 

- Auswertung der Ergebnisse des Ifo/Thyssen-Ostafrikaprogramms, das das wichtigste abgeschlos­
sene empirisch-agrarökonomische Programm in der deutschen EntwicklungslCinderforschung dar­
stellt und nur mit seinen AnfCingen in das Handbuch integriert werden konnte. 

Analysenzeitraum sind die zwölf Jahre zwischen der GrUndung der Zeitschrift 1962 und Ende 
1973. In diesem Zeitraum wurden 273 BeitrCige veröffentlicht, durchschnittlich zwischen 20 und 
25 im Jahr. Um Entwicklungen Uber die Zeit zu demonstrieren, wurde eine Unterteilung in 3 
Vierjahresabschnitte gewCihlt. 

Geographischer Bezug: durchgehend etwa 95 % der Beiträge beschäftigen sich mit Entwicklungs­
ländern. Knapp die HCilfte davon nimmt jeweils speziellen geographischen Bezug. 

Tabelle 3: Geographischer Bezug der Beiträge in der Zeitschrift fUr Ausländische Landwirtschaft a) 

1962 - 1965 1966 - 1969 1970 - 1973 

Nordafrika 16 % 15 % 2% 
Naher Osten b) 17 % 11% 30 % 
Asien c) 15 % 29 % 25 % 
Schwarzafrika 30 % 36 % 30 % 
Mittelamerika 10 % 0% 4% 
SUdamerika 12 % 9% 9% 

a) In Prozent der BeitrCige mit speziellem geographischen Bezug auf ein Entwicklungsland 
b) Inclusive TUrkei, Afghanistan, aber ohne Pakistan 
c) Ausschließlich Naher Osten. 

Beachtenswert erscheinen 
- der Schwerpunkt Schwarzafrika, 
- die relativ gering gewordene Beschäftigung mit Lateinamerika, 
- das starke Absinken der Beschäftigung mit Nordafrika, 
- das sprunghaft angestiegene Interesse am Nahen Osten (1973 uber 50 %). 

Wissenschaftlicher Charakter: als etwas gewagt muß die folgende Charakterisierung der Wissen­
schaftlichkeit der Beiträge angesehen werden. 

Tabelle 4 zeigt, daß sowohl Arbeiten mit neuem empirischen Gehalt wie auch theoretische Ar­
beiten an Bedeutung zunehmen gegenUber Arbeiten, die zum großen Teil auf Sekundärmaterial 

1) GegrUndet durch OHO SCHILLER, HANS WILBRANDT und die DLG. Derzeitige Heraus­
geber; PETER VON BLANCKENBURG, FRITHJOF KUHNEN, HANS RUTHENBERG, WIN­
FRIED VON URFF in Verbindung mit der DLG. 
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Tabelle 4: Wissenschaftlicher Charakter der Beiträge in der Zeitschrift für Ausländische 
Landwirtschaft 

1962 - 1965 1966 - 1969 1970 - 1973-

Theoretische Arbeiten 
- problembezogen a) 20 % 22 % 26 % 
- methodenbezogen 1% 6% 11 % 

Empirisch-analytische Arbeiten b) 16 % 24 % 21 % 

Zusammen 37 % 52 % 58 % 

a) einschließlich Bibliographien zu bestimmten Themenkreisen, Beiträge über das Selbstverständ­
nis der Forschung, 

b) starker empirischer Gehal t, oft Primärerhebungen, analytische Projektberichte (nicht jedoch 
Literaturarbeiten, Länderübersichten, Auswertung von Sekundärmaterial etc.). 

aufbauen. Anspruchsvoll ausgedrückt könnte man von einer zunehmenden Wissenschaftl ichkeit 
der Zei tschrift sprechen. 

Sachl iche 'Schwerpunkte' und 'Lücken': ausgehend von der Sachgl iederung und der Themenge­
wichtung im Handbuch, Teil 'Landwirtschaft in der wirtschaftlichen Entwicklung' versuchte ich 
die Beiträge in der ZAL einzuordnen und dabei Schwerpunkte und Lücken im Vergleich mit dem 
Handbuch festzustellen. Die folgende Übersicht muß im Sinne dieses Bezugs auf das Handbuch 
verstanden werden. 

Themenkreise, die über die gesamte Zeit hinweg relativ stark betont wurden: 
- Kooperation in der Landwirtschaft, besonders Genossenschaften 
- Aktivierung der bäuerlichen Landwirtschaft 

Themenkreise, die über die gesamte Zeit hinweg relativ wenig behandelt wurden: 
- Agrarkreditwesen 
- Si edl ungswesen 
- Grundlagen der Agrarplanung 

Themenkreise, die über die Zeit stark an Raum gewannen: 
- Organisationsformen der Bodennutzung 
- Vermarktung von Agrarprodukten auf den Binnenmärkten 

Themenkreise, die über die Zeit stark an Raum verloren: 
- Agrarverfassungen 
- Grundlagen bäuerl icher Betriebsorgan isation 
- Landwirtschaftliche Entwicklungspolitik der BRD 

Zwischen 1961 und 1973 wurden mit organisatorischer Betreuung durch das Ifo-Institut und finan­
zieller Unterstützung durch die Fritz-Thyssen-Stiftung über 120 Einzeluntersuchungen verschieden­
ster Disziplinen durchgeführt. Etwa 30 % davon können als landwirtschaftliche bzw. agrarökono­
mische Untersuchungen bezeichnet werden. 

1) Eine erste Übersicht über das Gesamtprogramm gibt fvlARQUARDT (1972). Die Auswertung der 
algrarökonomischen Untersuchungen wurde von RUTHENBERG (1968 und 1970) vorgenommen. 
BOHNET legte 1973 eine Auswertung des Gesamtprogramms vor. 
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Der ursprUngliehe Gedanke einer mögl ichst vollsttlndigen Bestandsaufnahme der Wirtschaft unter 
PrUfung der Frage, ob das mitgebrachte methodische Handwerkszeug unter den anderen Verhtllt­
nissen Ostafrikas brauchbar ist, konnte nur in Teilen realisiert werden. Es ist allerdings auf eine 
Reihe wichtiger Aussogen zur Sache und zur Methode zu verweisen (vgl. RUTHENBERG 1968, 
1970 und BOHNET 1973): 

Zur Sache: Eine Reihe von Untersuchungen unterstutzen die Hypothese, daß landwirtschaftl iche 
Entwicklung sehr wohl von der Mobilisierung der vorhandenen kleinbetrieblichen Basis getragen 
werden kann, unter den Voraussetzungen, daß hinsichtl ich der Anreize bestimmte Schwellenwerte 
erreicht werden und daß die 'rural service structure' funktioniert. In jedem Falle sind die vorhan­
denen Muster der Landwirtschaft nicht schlechthin traditionell oder gar irrational sondern das Er­
gebnis Uberlegter Anpassungen an Ziele und Möglichkeiten. MobilisierungsbemUhungen, die sich 
an Muster genossenschaftlicher Aktion anlehnen, stoßen auf große Schwierigkeiten. Dagegen ha­
ben andere Formen gemeinwirtschaftlicher Aktion erheblichen Erfolg (Vertragslandwirtschaft, 
Produktion unter Aufsicht). 

Bemerkenswert ist, daß nahezu kein Zusammenhang zwischen detaillierten N\akropltlnen und der 
Realittlt gefunden werden konnte. Die Diskrepanz zwischen dem Anspruch, den die ökonomische 
Planung als Handlungsinstrument erhebt und dem, was mit ihrer Hilfe erreicht wird, bleibt ver­
bluffend und wirft die Frage auf, warum Planung so wenig effektiv ist. 

Zur Methode: Die meisten empirischen Untersuchungen nahmen die Form von FaHstudien. Wtlh­
rend die DurchfUhrung in der Praxis meist erfolgreich war und mancher Beitrag zur Lösung kon­
kreter Entwicklungsprobleme geliefert werden konnte, wurde darauf hingewiesen, daß Verallge­
meinerungen aus Fallstudien Induktionen darstellen, was wissenschaftstheoretisch nicht zultlssig 
sei. Hier fragt es sich allerdings, ob es sich nicht eher um eine semantische Schwierigkeit als 
um das echte HUMEsche Problem handelt. Induktion im Sinne des Schlusses von besonderen auf 
allgemeine Stltze ist m.E. nicht das Charakteristische der Fallstudie. Vielmehr handelt es sich 

- einmal um empirische Tests ganzer BUndel implizierter und expliziter Hypothesen bzw. Theo-
riensysteme aus den Industrieltlndern; die Fallstudie stellt dann auch nach der strengen For­
schungsmethodologie POPPERs einen zultlssigen Versuch dar, die Brauchbarkeit dieser Hypo­
thesen zu uberprufen und sich damit einen Schritt auf die Wahrheit zuzubewegen. 

- zum anderen zeigte das Ostafrika-Programm, daß Überraschungen in der Feldforschung unver­
meidlich sind, und daß empirische Untersuchungen nicht nur auf die PrUfung von ex ante for­
mulierten Hypothesen angelegt sein dUrfen, sondern auch auf Entdeckung: damit erfullt die 
mit Phantasie und Talent zur Kombination von Einzelbeobachtungen durchgefUhrte Fallstudie 
eine Funktion in der Auffindung von Hypothesen; diesen Schritt weist POPPER jedoch als nicht 
zur Erkenntnislogik gehörend aus (s. EinfUhrung). 

So gesehen sind Fallstudien wissenschaftstheoretisch nicht nur zultlssig sondern ausgesprochen ge­
eignet als Instrument der Entwicklungsforschung. 

Das Programm leistete einen wichtigen Ausbildungsbeitrag, sowohl fUr agrarwirtschaftliches Per­
sonal in der internationalen Arbeit als auch fUr den wissenschaftlichen Nachwuchs in der Bundes­
republik. Es trug wesentlich zur Kenntnis Uber die afrikanischen Verhtlltnisse bei und förderte 
den Austausch zwischen deutschen Wissenschaftlern und denen anderer Nationen. 

1) Es darf angenommen werden, daß das Göttinger Pakistanprogramm, das in vieler Hinsicht 
tlhnl ich konzipiert ist, tlhnl ich erfolgreich ist. Eine Übersicht mit Vorstellung der ersten 
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6 Studien wurde von KUHNEN (1970) gegeben. Zusammenfassung und Auswertung des Gesamt­
programms stehen allerdings meines Wissens noch aus. 



2.2 Stand des internationalen Denkens uber landwirtschaftliche Entwicklung 

~!~!!_~~t:!~~i.?.!'~!~_~fl~!.!~~5!,~.!'jt 

Gemöß des 'World Plan of Action for the Application of Science and Technology to Development' 
der Vereinten Nationen bestehen fUr die Zukunft folgende prioritöre Forschungsgebiete 1): 

- Ertragsstarke Sorten bei Nahrungspflanzen 
Eßbares Eiweiß 
Fisch 
Kontrolle von tierischen Schädlingen und Übertrögern 
Tropische Harthälzer und Fasern 
Grundwasser 
Entsalzung 
T rockengeb i ete 
Warnungssysteme fUr Naturkatastrophen 
Einheimische Baumaterialien 
Industrielle Forschung und Auslage 
Schistosomiase 
Menschliche Fruchtbarkeit. 

Derartige Schlagwortauflistungen sind schwer interpretierbar. Es zeigt sich jedoch der hohe Stel­
lenwert, der der Agrarforschung zugemessen wird. Derzeit bestehen acht internationale und in­
terdisziplinöre Institute der Agrarforschung 2). 

Die Stellung der Agraräkonomik im Rahmen dieser internationalen Forschungsprogramme charake­
risierte der Agraräkonom J. FLINN des IITA in Nigeria mir gegenUber folgendermaßen: 
"We are tolerated because it is fashionable to have economists in the team. But they do not need 
us to know that it is good to increase yields". 
Immerhin erscheint interessant, daß bereits vier der acht Institute Mehrfrucht-Bodennutzungs­
systeme und nicht einzelne FrUchte zum Forschungsgegenstand haben. Zwangsweise werden damit 
auch ~graräkonomische Fragestellungen (relative Wettbewerbskraft der Fruchte, Organisation des 
Anbaus etc.) an Bedeutung gewinnen. 

Die vielleicht wichtigsten internationalen Agraräkonomen-Kongresse der letzten Jahre waren die 
50. Jahrestagung des Food Research Institute, Ende 1971 und die Tagung der Internationalen Ge­
sellschaft fUr Agraräkonomen in Sao Paulo, 1973. Die erste Tagung wurde von GUY HUNTER 
(1973) ausgewertet, die zweite von WEINSCHENCK (1973). Die Hauptergebnisse bei der Auswer­
tungen sollen gerafft wiedergegeben werden. 

Wiederbelebung der traditionellen Entwicklungstheorie: 

Mit der Theorie vom induzierten technischen Fortschritt nehmen RUTTAN und HAYAMI Gedanken­
gänge wieder auf, die mindestens den deutschen Agraräkonomen seit AEREBOE und BRI NKMANN 
vertraut sind 3) • 

"Die WeiterfUhrung dieser Gedanken und die darauf aufbauende Analyse mit Hilfe des Fakto­
rendreiecks, die HERLEMANN und STAMER schon 1968 vorlegten, fUhrt zu dem gleichen Er­
gebnis, das RUTTAN aus der vergleichenden Untersuchung des Verlaufs der wirtschaftlichen 

1) ~orschungsinstitut der Friedrich-Ebert-Stiftung: iafef texte 1/74, April 1974. 
2) Vgl. hier BOMMER (1973) und TREITZ (1972 und 1974). 
3) Ygl. WEBERs Rezension (1973) und WEINSCHENCK (1973). 
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Entwicklung in den USA, in Japan und einer Reihe von europäischen Löndern ableitet. Tech­
nische Fortschritte und in ihrem Gefolge wirtschaftliche Entwicklung sind nicht autonome Pro­
zesse, die in allen Ländern nach gleichem Muster ablaufen, vielmehr lassen sich in Abhängig­
keit von den Faktorrelationen und Preisverhältnissen am Beginn der wirtschaftlichen Entwick­
lung ein arbeitsintensiver und ein kapitalintensiver Entwicklungsablauf unterscheiden." 
(WEI NSCHENCK, 1973, S. 365). 

Ein besonderer Aspekt der Theorie von RUTTAN und HA YAMI ist, daß sie diese wiederentdeckte 
Theorie der induzierten, von den jeweiligen Bedingungen abhängigen, Veränderungen auch auf 
den institutionellen Wandel ausgedehnt wissen wollen. 

Wachsende Skepsis gegenUber Planung und Modellbau: 

Die Vorstellung, daß Experten die Antwort wissen, die Entwicklungsländer jedoch unglUcklicher­
weise ihren Rat nicht annehmen, ist erschUttert. Fundamental e Planungsunterlagen fehlen in 
vielen Ländern. Das Wesen vieler Bodennutzungssysteme ist uns immer noch unbekannt. Kaum 
ein Ökonom hat die westlichen ökonomischen Konzepte und Instrumente revidiert, um sie den 
Uberseeischen Bedingungen anzupassen. Unser Wissen ist äußerst unvollständig in bezug auf Multi­
plikatoreffekte von erhöhtem ländlichen Einkommen bei verschiedenen Bedingungen und Vertei­
lungssituationen. Besonders ins Auge fallen die weiten LUcken zwischen Theorie und Praxis, zwi­
schen Denkern und Machern, bei der aggregativen Makroplanung und den Realitäten lokaler Ver­
wirklichung. Die Macht der Ökonomie als die Disziplin, die die Entwicklungsstrategien setzt, 
wird mehr und mehr in Frage gestellt und das ungute Gefuhl uber die Modellmachermode greift 
um sich. FUr HUNTER hat dies drei GrUnde: 

- die stillschweigenden Annahmen im Instrumentenkoffer der westlichen Ökonomen, die fUr 
viele Entwicklungsgesellschaften nicht zutreffen oder diese zumindest mit irrefuhrenden Be­
griffen beschreiben 

- Modellbau und andere aggregative Techniken fallen besonders leicht in die Annahmefalle 
durch 
- ihren Abstraktionsgrad 
- den Aggregationsprozeß selbst in Gesellschaften mit weiten Unterschieden in Verhaltens-

mustern und wirtschaftl icher Reaktion 
- ihren häufigen Mangel an Dynamik 

- ein interdiszipl inärer Ansatz kann nicht dadurch sichergestell t werden, daß mehr getrennte 
Disziplinen hinzuaddiert werden. Was benötigt wird, ist eine interdisziplinäre Hypothese, die 
aufzustellen den Wissenschaftlern, die gewohnt sind, in Hypothesen zu denken, schwer fällt. 
Die Macht der Ökonomik als die Disziplin, die die Entwicklungsstrategien setzt, wird mehr 
und mehr in Frage gestellt. -

WEINSCHENCK (1973) nimmt als Hauptansatzpunkte der Kritik 

- das Datenproblem, 
- das wissenschaftstheoretische Problem der Vermengung von Normativem und Positivem: 

" Die Ergebnisse von Entwicklungsmodellen bleiben im Bereich ungeprUfter Hypothesen, wenn 
es nicht gelingt, nachzuweisen, daß die verwandten Zielfunktionen dem tatsächlichen Verhal­
ten der wirtschaftlichen Entscheidungsträger entsprechen. Wer je versucht hat, die Entwicklung 
einer Region mit entsprechenden Modellen nachzuzeichnen, weiß, wie schwierig dieser Nach­
weis ist. In den meisten Fällen ist man gezwungen, so lange mit Verhaltensbeschränkungen und 
Zielfunktionen zu experimentieren, bis man schließlich nicht mehr weiß, ob der Geltungsbe­
reich der gefundenen Ergebnisse uber die untersuchte Region und uber die untersuchte Zeit­
periode hinausreicht". (WEINSCHENCK, 1973, S. 317). 
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Die Armut im Blickpunkt: 

Die Agrarökonomik geht ab von dem Konzept 'backing winners'und beschäftigt sich mehr und 
mehr mit Fragen der Einkommensverteilung, Armut und Beschäftigung. Immer wieder taucht die 
These auf, daß technologischer Wandel in einer ungleichen Gesellschaft die Ungleichheit er­
höhen mUsse ohne direkte politische Gegenmaßnahmen. Allerdings zeigt von BLANCKENBURG 
(1974) durch seine empirische Untersuchung in Indien, daß die Wirklichkeit doch viel differen­
zierter ist. 

Mehr und mehr scheint sich auch die Ansicht durchzusetzen, daß Beschl:iftigung nicht nur als ver­
teilungspolitisches Problem sondern als eigenstl:indige entwicklungspolitische Zielsetzung zu sehen 
ist. Dabei ergeben sich Interdependenzen mit der Theorie des induzierten Fortschritts (arbeits­
intensiver Entwicklungspfad) und Konsequenzen fUr die Entwicklung einer angepaßten Technolo­
gie oder zumindest fUr die selektive Anwendung neuer Technologie (vgl. RUTHENBERG, 1974). 

Die Perspektive der Bodenreform-Diskussion scheint sich auch verändert zu haben. Während die 
Bodenreform uber lange Jahre hinweg als Voraussetzung fUr Entwicklung durch die Ermöglichung 
rascher Produktionssteigerungen gesehen wurde, wird sie nun hauptsl:ichlich als ein Mittel dafUr 
angesehen, daß die Ertrl:lge raschen technischen Fortschritts weit gestreut werden und somit eine 
allgemeine Erhöhung des Lebensstandards und eine ländliche Entwicklung ermöglicht (vgl. 
WARRINER 1969 und 1973). ISLAM argumentierte in Sao Paulo fUr eine sinnvolle Bodenreform, 
die derart sein sollte, daß sie vor allem kleine Bauern begUnstigt, die Betriebsgröße jedoch nicht 
unter eine bestimmte Mindestgröße sinken läßt, die von Land zu Land verschieden ist, und be­
grUndet dies mit einer Kombination der Theorie des induzierten Fortschritts und des Beschl:lfti­
gungsproblems (WEINSCHENCK, 1973, S. 368). 

"Große Betriebe tendieren schon aus Grunden der Vereinfachung der BetriebsfUhrung dazu, 
die Mechanisierung uber das volkswirtschaftliche Maß hinaus voranzutreiben. Der erfolgreiche 
Ablauf des arbeitsintensiven Entwicklungspfades mit einer auf wirkliche Engpässe begrenzten 
Mechanisierung des Arbeitsprozesses erfordert daher eine Besitzverteilung, die hl:lufig nur durch 
eine sinnvolle Landreform herbeigefUhrt werden kann". 

Allerdings empfand WEINSCHENCK die Plenumsdiskussion uber Landreform enttl:iuschend. Zu fra­
gen ist, ob diese nicht das Ohnmachtsbewußtsein der Agrarökonomen widerspiegelt. Landreform 
ist eben kein Thema fUr die Wirtschaftstheorie, vielmehr handelt es sich um einen chirurgischen 
Eingriff in das politische und soziale Lebenszentrum eines Landes. So sagt ADAMS 1973, S. 136 
Uber Landreform: 

"It is a value-Iaden policy issue, the likes of which only political economists of Ricardo's 
and Marx's breadth of interest were prepared to wrestle with. Marshallian economists are 
poorly equipped to treat questions of who ought to own land, and who ought to be allowed 
to claim the economic rent from land". -- --

Die Stille zum Thema internationaler Handelsbeziehungen: 

Kaum eine Tagung vergeht, auf der die Bedeutung des internationalen Agrarmarkts, der Warenab­
kommen und der internationalen 'terms of trade' fUr die Agrarentwicklung der Entwicklungsll:lnder 
nicht betont wird aber es gibt auch keine Tagung, auf der sehr viel Konkretes uber dieses Thema 
gesagt wird. Im besten Fall wird vor Preisverzerrungen gewarnt. Wie aber das 'richtige'Preis­
system aussehen soll, nach welchen Kriterien geschaffen und wie es verwirklicht werden soll, 
darUber schweigt man sich aus. 

Auch hier sehe ich ein Thema, das von höchster Relevanz ist, jedoch aus den Händen des Wirt­
schaftswissenschaftlers in die der Politiker gelegt werden muß. Weltwohlfahrtstheoretische Über­
legungen wie die TINBERGENs (1970) sind eben kein Argument bei Bauerndemonstrationen gegen 
Agrareinfuhren. Gleichzeitig muß man sich fragen, ob die EG-Agrarmarktordnung als ausreichen-
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der Befl:lhigungsnachweis fUr den europCiischen AgrarCSkonomen gelten darf, um sich nun auch 
außereuropl:lisch zu betl:ltigen. 

Das Ende der Milchkuh-Theorie: 

Die traditionelle Betrachtung der Landwirtschaft als ein Sektor geringer Produktivitl:lt, der einen 
Strom von Nahrung, Arbeitskraft· und Kapital an andere produktivere Sektoren mit grCSßerer Nach­
frageelastizitl:lt zu liefern hat, verliert an Bedeutung. Sie mag nach wie vor sl:lkulare Wahrheit 
enthalten, ergibt aber einen denkbar schlechten Start fUr kurz- und mittelfristige Strategien in 
vorwiegend landwirtschaftlichen Ll:lndern. Es besteht die Gefahr, ihren Bedarf an Aufmerksamkeit 
und an Ressourcen zu vernachll:lssigen, bevor die Il:Indl iche Wirtschaft ihre sl:lkulare Rolle zu spie­
len vermag. 

Ausblicke: 

Zum Teil in voller Übereinstimmung zwischen Stanford und Sao Paulo werden als zukunftige For­
schungsschwerpunkte defi n i ert: 

- Wiederbelebung und Verfeinerung bestimmter kritischer Methoden der historischen Schule zur 
Erstellung von Entwicklungstypologien (z. B. landwirtschaftsgefUhrte dichtbevölkerte Länder 
gegen bergbaugefUhrte bevölkerungsarme Ll:lnder, Unterscheidung von Entwicklungssituationen 
nach ökologischen Zonen und Bodennutzungssystemen) • D. h. Problemstrukturen werden ermit­
telt, fUr die I:Ihnliche Entwicklungsstrategien als optimal betrachtet werden können. 

- Vertiefung und Intensivierung der Verhaltensforschung und der Bestimmung der Geltungsberei­
che fUr bestimmte Verhaltensmuster. 

- Untersuchungen uber die Auswirkungen einer Erhöhung ländlicher Einkommen auf die gesamte 
Il:Indliche Wirtschaft und ihre strukturelle Umwandlung. 

- Untersuchungen uber die lebenswichtige Rolle der Verwaltung, der Institution und der Il:Ind-
lichen Dienstleistungsstrukturen. 

WEINSCHENCK wie auch HUNTER fordern zur Besinnung auf das reiche angesammelte Wissen 
in den verschiedenen Leit-, Mutter- und Ausgangsdisziplinen auf. Hier ist zu fragen, ob es 
nicht gerade in der deutschen Agrarökonomik einen reichen und eventuell anwendbaren Fundus 
gibt. Eine Beruhigung bietet das RUTTAN/HAYAMI - HERLEMANN/STAMER-Beispiel: Wenn wir 
uns nicht auf den vorhandenen Fundus besinnen, wird wenigstens von anderen wiederentdeckt­
werden, was wir schon lange wissen. 

Von internationalen Organisationen wie UNO, FAO, IBRD werden Entwicklungsstrategien, gerade 
auch Strategien landwirtschaftlicher Entwicklung, erarbeitet und vertreten. Ihr Aussagewert ist 
jedoch sehr unterschiedlich und scheint am geringsten zu sein bei der - formal - am umfassend­
sten und mit grCSßtem Aufwand erstellten 'Internationalen Entwicklungsstrategie fUr die zweite 
UN-Entwicklungsdekade'. Darin hei ßt es dann z. B.: Die Landwirtschaft der Entwicklungsll:lnder 
soll um 4 % wachsen und die Industrie um 8 %, damit unter bestimmten Annahmen das Pro-Kopf­
Einkommen um 3,5 % steigen könne. Viel Forscherfleiß wird in aller Welt darauf verwendet, die 
Annahmen und die Konsistenz dieser Zielsetzungen zu untersuchen 1). Dabei bleibt aber unklar, 
ob es sich bei diesen globalen Zielsetzungen um spekulative Prognose, negative Utopie, morali­
schen Appell, administrative Taktik oder gar um sichere Projektion handelt. Der Aggregations­
grad ist so ungeheuerlich, und die Möglichkeiten der Einflußnahme sind so gering, daß diese 

1) Siehe z.B. HUPPERT et aL (1972), MEYER, J.-U. (1971, 1972), KL/NGER, SEUL (1971), 
MEYER, SEUL, KL/NGER (1970). 
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UN-Strategien weder zur Problemerkennung noch zur Problemlösung viel beitragen können. Der 
ersten Dekadenstrategie wird zugute gehalten, daß sie die öffentliche Meinung mobilisierte und 
wenigstens die meisten Regierungen von Industrielöndern zu "good will"-Erklörungen veran­
laßte. Mehr sollte auch von der zweiten Dekadenstrategie nicht erwartet werden. 

Von größerem praktischen Nutzen als Global prognosen sind die Teile internationaler Strategien, 
die versuchten, konkrete Probleme und Lösungsmögl ichkeiten in der zukUnftigen Entwicklung 
aufzuzeigen. In bezug auf landwirtschaftliche Entwicklung, und gerade in bezug auf die Ablei­
tung zukUnftiger agrarökonomischer Forschungsschwerpunkte sind Teile des IWP (FAO, 1970) 
und das Sektorpapier der Weltbank (lBRD, 1972) von Bedeutung. 

Folgende Ansötze werden hervorgehoben: 

- Nutzung des technischen Fortschritts, insbesondere zur Erhöhung der Getreideproduktion {wei­
tere ZUchtungsanstrengungen, Intensivierung der Forschung besonders auf dem Gebiet der 
Krankheits- und Schödlingsbekömpfung; Maßnahmen zur breiten Anwendung des technischen 
Fortschritts durch Versorgung mit komplementören Inputs (bes. Wasser, Drainage, Pflanzen­
schutz und DUnger) , mit Beratungs- und Dienstleistungen durch die Entwicklung neuer Produk­
tionstechnologien und durch eine landwirtschaftsfreundl iche Preispol itik. Bei dieser Intensi­
vierung der Landwirtschaft geht der IWP von zwei Projekttypen aus: einer der sich fUr Gebiete 
hohen Potentials mit der Mögl ichkeit von Mehrfachernten eignet, der andere fUr kl imatisch 
und topographisch problematische Gebiete, mehr auf Erhöhung der Produktivitöt zu geringen 
Kosten und engere Integration von Ackerbau und Viehzucht ausgerichtet. 

- Entwicklung eines Programms zur Verbesserung der Ernöhrungssituation, besonders auf folgen­
den Gebieten: Versorgung mit pflanzlichem Protein, Aktionen im Schweine- und GeflUgel­
sektor, Nutzung des Fischereipotentials, Entwicklung neuer Proteinnahrungen, Gesundheits­
vorsorge. 

- Verbesserung der Exportsituation durch Förderung internationaler Agroranpassung, umfassender 
Produktvereinbarungen, Effizienzerhöhung bei Produktion und Vermarktung, Erhöhung des Ver­
arbeitungsgrades insbesondere bei folgenden Produkten: Fleisch, Futtergetreide, bestimmte 
Fischarten, Obst und GemUse, Holz- und Papierprodukte. 

- Steigerung des Beschöftigungspotentials in der Landwirtschaft durch Anpassung des technischen 
Fortschritts, der löndlichen Dienstleistungsstruktur und der Preispolitik derart, daß die Föhigkeit 
der traditionellen Landwirtschaft, viele zu beschöftigen, erhalten bleibt. Ausrichtung der land­
wirtschaftlichen Mechanisierung auf 
- Produktionssteigerung 
.,. Minderung hemmender Arbeitsspitzen 
- Qual itötsverbesserung 
- Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte. 

- Steuerung der Verteil ungswi rkungen des technischen Fortschritts durch Einwirkung auf 
- Adoptionsmuster 
- Ausgangsverteilung von Boden und anderen Ressourcen 
- Arbeitsintensitöt des technischen Fortschritts 
- vorhandene Verteil ungsinstrumente. 

Als zentrale entwicklungspolitische Aspekte in Bezug auf landwirtschaftliche Entwicklung werden 
gesehen: 

- Schaffung und Erhol tung eines institutionellen Rahmens, der soziale Stabi I itöt und wirtschaft­
lichen Fortschritt begUnstigt. 

- Allgemeines Management der Wirtschaft. 
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- Einrichtung von öffentlichen Dienstleistungen und Tötigung von Investitionen besonders da, wo 
der private Sektor versagt. (Forschung, Beratung, Organisation der Kooperation, Infrastruktur). 

- Gestaltung der Preispolitik zugunsten der Landwirtschaft bei Beachtung der Auswirkungen auf 
Einkommensverteilung, Vorteilhaftigkeit der EinfUhrung neuer Technologien. 

- UnterstUtzung des kleinböuerlichen Sektors und damit der 100 Mi lIionen örmsten Famil ien nicht 
nur aus humanitören GrUnderi sondern wegen des höheren Beschöftigungspotential s, wegen des 
höheren Boden-Intensitötsgrades und wegen der geringeren Kapitalintensitöt der Produktion. 

- Unterstutzung einer Landpolitik, die sich nicht nur an den gesellschaftlichen Vorstellungen 
Uber Gleichheit und am Gleichgewicht politischer Kröfte orientiert, sondern auch an der Not­
wendigkeit der Produktionssteigerung und der Arbeitsplatzbeschaffung. Aus den oben erwöhn­
ten GrUnden muß der Schaffung einer kleinböuerl ichen Landwirtschaft der Vorrang gegeben 
werden. Möglichkeiten zum Zusammenschluß, um 'economies of scale' zu realisieren und die 
Marktposition zu störken, mUssen gefördert werden. 

Sowohl die FAO wie auch die Weltbank beschöftigen sich in den letzten Jahren stark mit Kon­
zepten der löndlichen Entwicklung bzw. der integrierten löndlichen Entwicklung (siehe z.B. 
LELE 1973/74, KÖTTER 1974). Diese Konzepte sind noch nicht ganz ausgegoren und noch nicht 
einheitlich definiert, enthalten jedoch i. A. folgende Elemente: 

- der löndliche Raum darf nicht lönger Abwanderungsraum bleiben sondern muß attraktive Wirt­
schafts- und Lebensbedin9ungen erhalten. 

- Entwicklung des löndlichen Raums in diesem Sinne ist mehr als landwirtschaftliche Entwicklung; 
EntwicklungsbemUhungen mUssen auf alle Aspekte löndlichen Lebens gerichtet sein. 

2.3 Intuitionen deutscher Agrarökonomen 

~!~!!_~~!_~l~~~::~~~_ 

Zwei hauptsöchliche Informationsquellen standen mir zur VerfUgung: 

- Die Unterlagen des Unterausschusses Forschung (UFo) des Wissenschaftl ichen Beirats des BMZ. 
Dieser Unterausschuß wurde 1972 eingesetzt mit der Aufgabe, vom Gesichtspunkt der Entwick­
lungspolitik aus auf besonders relevante ForschungslUcken hinzuweisen. Über einen Zeitraum 
von 1 1/2 Jahren wurden von den meisten Beiratsmitgliedern, wie auch - auf Aufforderung -
von außenstehenden Wissenschaftlern Vorschlöge vorgelegt und zentral gesammelt. Eine Aus­
wertung konnte jedoch bisher aus organisatorischen GrUnden, wie auch wegen der Heterogeni­
töt des eingegangenen Materials nicht vorgenommen werden. Die Unterlagen wurden mir freund­
licherweise von Prof. WILBRANDT, Vorsitzender des Unterausschusses, zurVerfUgung gestellt. 

- Die Antworten a\.1f die von Prof. RUTHENBERG und mir seit Beginn dieses Jahres durchgefUhrte 
schriftliche Befragungsaktion. Dabei wurden alle deutschen Wissenschaftler, beziehungsweise 
Forschungsfachleute in entwicklungspolitischen Institutionen angeschrieben, die unseres Wis­
sens Stellung nehmen konnten zu eben dem Thema "ZukUnftige agrarökonomische Forschungs­
aufgaben in Entwicklungslöndern". 

Subjektive Prögung der Auswertung dieses öußerst heterogenen Ausgangsmaterials ist unvermeid­
lich. Überprufbarkeit ist jedoch gegeben, da die Unterlagen schriftlich vorliegen. 

2.3.2 Die Intuitionen 

Bodennutzungssysteme und ökologische Röume gewinnen als Untersuchungsobjekt an Bedeutung. 
Dabei geht es weniger um die Beschreibung bestehender Systeme (horizontale Sicht), sondern um 
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die Untersuchung der Entwicklung bei sich vertindernden Bedingungen, insbesondere bei steigen­
dem Bevölkerungsdruck (vertikale Sicht). RUTHENBERG spricht in diesem Zusammenhang von 
'Vergleichender Ökonomik', die fUr bestimmte Probleme in bestimmten Situationstypen durch 
vergleichendes Wissen MaßnahmenvorschlClge zu erbringen imstande ist, ohne die genaue Wir­
kungsweise dieser Maßnahmen kenne zu mUssen (1'>lack box approach'). 

JENTZSCH und GROENEVELD betonen die Untersuchung des immanenten Entwicklungspotentials 
von Bodennutzungssystemen unter besonderer Berucksichtigung der institutionellen wie auch der 
naturlichen und produktionstechnischen Voraussetzungen. 

Die Untersuchung der Entwicklung von Bodennutzungssystemen hat zumeist keine unmittelbaren 
politischen EntscheidungstrClger als Adressaten. Diese Art der Forschung entledigt sich damit 
auch des oft sehr starken Dienstleistungs- bzw. apologetischen Charakters und wird zur echten 
agrarökonomischen Entwicklungsprozeßforschung. Sie eignet sich besonders fUr internationale 
Institute der Agrarforschung. 

Die landwirtschaftliche Betriebslehre, die sich an den Einzel landwirt wendet, wirft im klein­
bCluerlichen Milieu in Entwicklungsländern nach RUTHENBERG relativ wenig ab wegen der gra­
ßen Variabilität, wegen des komplexen Zusammenhangs zwischen Betrieb, Haushalt und sozio­
politischer Umwelt und wegen der zunehmenden Ereignisdichte mit fortschreitender Entwicklung. 
In den EntwicklungslClndern liegt deshalb die Aufgabe der landwirtschaftlichen Betriebslehre 
nicht so sehr in der Dienstleistung fUr den Landwirt, sondern bei Handreichungen fUr den agrar­
politischen EntscheidungstrClger, (RUTHENBERG, 1973). Die einzelbetriebliche Wirtschaftlich­
keitsuntersuchung ist damit nicht mehr Selbstzweck. Vielmehr geht es darum, potentielle einzeI­
betriebliche Hindernisse fUr Interventionen in das kleinbäuerliche Milieu abzuschCltzen, bzw. 
die Notwendigkeit bestimmter Anreize aufzuzeigen. 

RUTHENBERG sieht eine wachsende Bedeutung der Projektlehre. Sie beschClftigt sich mit der Orga­
nisationseinheit, deren Hauptaufgabe die EinfUhrung des technischen Fortschritts in das klein­
bCluerliche Milieu ist, und mit der ländlichen Dienstleistungsstruktur (Forschung, Verwaltung, 
Ausbildung, Beratung, Kredit, Zul ieferung, Absatz, physische Infrastruktur, BewClsserungsorga­
nisation etc.), die Voraussetzung fUr den Erfolg ist. Die projektbezogene Forschung ist praxis­
nahe und befindet sich auf einer Aggregationsebene, die in der Entscheidungshierarchie Entspre­
chung findet (es gibt einen Verantwortlichen fUr ein Projekt!). In diesem Zusammenhang stellen 
sich nach RUTHENBERG auch Forschungsaufgaben auf dem Gebiet der Organisationslehre und der 
Soziologie von Institutionen. 

V. URFF sieht im Zusammenhang mit der sogenannten "GrUnen Revolution" die Notwendigkeit, 
Untersuchungen zu erweitern auf: 

- alle Auswirkungen der Einfuhrung technischer Neuerungen, besonders soziale Auswirkungen 
(vgl. V. BLANCKENBURG, 1974). 

- Möglichkeiten der Steuerung der Auswirkungen durch Subvention und Besteuerung, besonders 
inder Bewtisserungspol i t ik. 

- Entwicklung von Erkltirungsmodellen fUr die Ausbreitung technischer Fortschritte. 

- Untersuchungen Uber die Möglichkeiten, institutionelle Hindernisse fUr die Entwicklung von 
Kleinbetrieben zu beseitigen. 

Die Betonung des Komplexes "Mobilisierung der kleinbCluerlichen Landwirtschaft" ist nicht neu in 
der deutschen agrarökonomischen EntwicklungslClnderforschung (vgl. Handbuch) und es besteht 
hier eine Übereinstimmung mit dem internationalen Denken. Überraschen mag allerdings, daß ein 
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traditionell zentrales Thema in diesem Zusammenhang, nCimlich die 'Kooperation in der Land­
wirtschaft' (Genossenschaftswesen), nicht genannt wird als zukUnftiger Forschungsschwerpunkt. 

Die Vorstellungen uber Regionalplanung bzw. Regiona~entwicklung sind so unterschiedlich, daß 
nach BODENSTEDT gerade deswegen die Notwendigkeit besteht, sich weiter mit dem Thema zu 
befassen: 

- BODENSTEDT plCidiert dafUr, das Begriffspaar "Stadt-Land" in EntwicklungslCindem unter dem 
Gesichtspunkt der regionalen Entwicklung stCirker zu problematisieren. Auch GÜSTEN sieht 
Urbanisierung als zentrales Problem, insbesondere 
- die Versorgung der urbanen BevCilkerung mit einheimischen Nahrungsmitteln 
- die Wanderbewegungen zwischen Stadt und Land mit all ihren Folgen. 

- Vermehrt taucht die Forderung nach Ausweitung der Betrachtung von der rein landwirtschaftli-
chen Entwicklung zur ICindlichen Entwicklung auf. Es sollen nicht mehr nur jene Elemente un­
tersucht werden, die Bestandteil der Verbesserung der landwirtschaftlichen Produktion sind, 
sondern vielmehr alle Elemente, die die Gesamtentwicklung einer Region ausmachen (z. B. 
DE HAEN et al. 1973, KÖTTER). 

- JENTZSCH und GROENEVELD empfehlen, die Untersuchung der Interdependenzen zwischen 
Kleinregionenentwicklung und Dorfentwicklungsplanung in den Vordergrund zu stellen. 

Die Notwendigkeit umfassenderer Planung und umfassenderer Modelle auf regionaler wie auf 
sektoraler Ebene wird hCiufig hervorgehoben (VOIGT, PÖTSCH, V. URFF, DE HAEN et al. 
(1973). FUr DE HAEN et al. steht dabei die interdisziplinCire Aufstellung, mCiglichst mathema­
tisch formul ierter, komplexer Makromodelle im Vordergrund. In diesem Zusammenhang ist aller­
dings an die Kritik HUNTERs (1973), WEINSCHENCKs (1973) und THORBEKEs (1973) am Modell­
Bauen zu eri nnern (2.2.2). 

VON URFF ist mehr besorgt um die OperationalitCit von Makroplanung und empfiehlt folgende 
Forschungsschwerpunkte: 

- Entwicklung widerspruchsfreier Strategien und Maßnahmenbundel zur landwirtschaftlichen Ent-
wicklung 

- Gesamtwirtschaftlich operationale Planungen fUr den Agrarsektor 
- Operationale Planungen fUr Agrarproduktion mit Regionalisierung 
- Methoden zur Evaluierung der Effizienz und Wirtschaftlichkeit von Regionalprogrammen. 

Vergleichende LCinderstudien werden mehrfach gefordert (GÜSTEN, THIMM), um landwirtschaft­
liche Entwicklung in Bezug zu bringen zur 

- Ciffentlichen ICindlichen Dienstleistungsstruktur (Verwaltung, Forschung, Ausbildung, Beratung, 
Kredit, Vermarktung, Infrastruktur etc.), 

- Preispolitik und 'terms of trade'zwischen Landwirtschaft und Nicht-Landwirtschaft und zum 
Marktsystem • 

2.3.2.4 Zur Marktlehre 

Die landwirtschaftliche Marktlehre, und zwar die Binnenmarktlehre, wird von vielen AgrarCiko­
nomen als ein bisher vernachlCissigtes Gebiet angesehen. LORENZL legt folgendes Konzept zu­
kUnftiger Forschungsaufgaben vor: 

- LCinderspezi fische aktuell e Problematik 

Der Marktforscher sieht sich hier in Feuerwehrfunktion, um mit relativ geringem Aufwand die 
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Basis fUr kurzfristige Entscheidungen wesen tl ich zu verbessem • Oie Ergebnisse dUrften aller­
dings kaum generalisierbar sein. 

- U:lnderbezogene generelle Problematik 

Hier sind Untersuchungen des allgemeinen Entwicklungsprozesses auf dem Vennarktungssektor 
in seinen spezifischen Ausprtlgungen vorgesehen. Mit mittlerem Aufwand wird eine Verbesse­
rung der mittelfristigen Entwicklungsplanung bzw. -pol itik angestrebt. Schwergewichte liegen 
dabei auf 
- Verbesserung der Versorgung der stark wachsenden Ballungszentren mit Nahrungsmitteln 
- dynamischen Nachfrageanalysen fUr Agrarprodukte 
- Vennarktungseffizienz und Beschaffung von Arbeitspltltzen 
- Untersuchungen zur regionalen Marktintegration und regionaler Marktgleichgewichte. 

- Theoriebezogene generelle Problematik 

Hierunter wird die - sehr aufwendige - Erforschung der Wandelproblematik im Zuge der lang­
fristigen Planung von Vermarktungssystemen verstanden. StichwBrter hierzu sind 
- Marktform und wirtschaftliche Entwicklung 
- Historischer Wandel von Vermarktungssystemen 
- SozialBkonomische Beurteilungskriterien im Oienstleistungssektor 
- Planungsanstltze zur Marktentwicklung. 

Eine große Zahl von Vorschltlgen bezieht sich auf die Erforschung methodischer Probleme der 
Oatengestaltung und Datenerhebung in Entwicklungsltlndem. Als spezielle Aufgaben werden an­
gesehen: 

- Entwicklung von Leitindikatoren bei,der Felderhebung 
- Effizienz von Erhebungstechniken 
- Verbesserung der agrarstatistischen Apparate und der Betriebs- und Haushai tsstatistiken 
- problembezogene Erhebungs- und Übersetzungsprogramme 
- Entwicklung kulturspezifischer standardisierter Tests und FragebBgen. 

Auf dem Gebiet der Projektplanung und Projektbeurteilung sehen eine große Zahl von Forschern 
ebenfalls methodische Aufgaben. Es wird empfohlen, das Gebiet auszuweiten auf Methoden zur 
Beurteilung der organisatorischen Effizienz und der soziologisch-psychologischen Angemessen­
heit verschiedener Projektorganisationsformen. 

Bereits hingewiesen wurde auf Ansötze zur Erstellung mathematischer Makromodelle (OE HAEN 
et al. 1973), die der Auseinandersetzung mit methodischen Fragen nicht entweichen kBnnen. 

2.3.2.6 Anderes 

Einige Vorschltlge lassen sich schwer einordnen: 

- Technologietransfer - insbesondere dessen Ökonomie, z.B. im Hinblick auf den Einsatz von 
FBrderungsinstrumenten; sein Zusammenhang mit der Vertlnderung der Agrarstruktur (V. 
BLANCKENBURG u.a.) 

- Technologie und Beschtlftigung im löndlichen Bereich (V. BLANCKENBURG, V. URFF u.a.) 
- Verbesserung der Emtlhrungssituation in Entwicklungsltlndem, besonders unter dem Gesichts-

puilkt des BevBlkerungswachstums und der Vertlnderung des Beschöftigungsumfanges (V. 
BLANCKENBURG, CREMER, JETTMAR u.a.) . 

- Umfang von Unter- und Mangelemtlhrung - Verbrauchsstudien und Emtlhrungsuntersuchung 
(CREMER, JETTMAR, V. BLANCKENBURG) 
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- Ökonomie der landwirtschaftlichen Forschung (RUTHENBERG, v. BLANCKENBURG) 
- Auswirkungen der Energieverknappung auf die landwirtschaftl iche Entwicklung (V. URFF) 
- internationale Agraranpassung (MATZKE) und internationale Integration (THIMM) • 

Von vielen Seiten wird partnerschaftliche Forschung empfohlen. Dabei sollen gemeinsame For­
schungsvorhaben, Zusammenarbeit Uber internationale Organisationen wie auch die Entwicklung 
permanenter Kooperation (Partnerschaften) zwischen Universittiten z.B., oder die Bildung von 
Forschergruppen im Sinne der Förderungsrichtlinien der DFG angestrebt werden. 

Viele Wissenschaftler weisen auf die wachsenden Schwierigkeiten hin, offizielle Genehmigungen 
fUr empirische Forschung in Entwicklungsländern zu erhalten. 

Es besteht eine Liste von Forschungsprioritäten des BMZ (vgl. iafef Texte 1/1974), deren Gultig­
keit mir noch Mitte 1974 bestätigt wurde: 

a) Länderh i I fsprogramme 

- Methoden 
- Sektorale und regionale Analysen (jedoch keine allgemeinen Länderstudien mehr) 
- Integrationsaspekte 

b) Sektorale Strategie (in Analogie etwa zu dem Sec tor Working Paper der Weltbank) 

- Beschäftigung/Einkommen 
- Bevölkerungsentwicklung 
- ländliche Entwicklung 
- Gesundheit 
- Technologie 
- Erziehung 

c) Soziale Indidatoren 

cl) Performance - Kriterien 

e) Globale Entwicklungsprobleme (Club of Rome etc.) 

f) Institutionelle Fragen (projektgebundene - projektungebundene Hi Ife - Trägerstrukturen u. ö.). 

Ich nehme allerdings an, daß diese Liste schon fUr die zweite Hälfte 1974 nicht mehr aktuell ist. 
In jedem Fall ist hinzuweisen auf die Diskrepanz zwischen der Auflistung von Schlagwörtern und 
der operationalen Formulierung von Forschungsaufgaben. 

~= Sch~~,! 

3.1 Grundsätzliche Problematik agrarökonomischer Entwicklungsländerforschung 

Die Wirtschaftswissenschaft wird oft als die am weitest fortgeschrittene Sozialwissenschaft be­
zeichnet. Trotzdem gilt nach W. MEYER (1973, S. 462) auch heute noch die Feststellung 
SCHUMPETERs, daß die Wirtschaftswissenschaftler kaum jemals geneigt sind, sich zu ihren gei­
stigen Leistungen zu gratul ieren: 

"Vielleicht I iegt der Grund fUr die mangel nde Gratulationsbereitschaft in der komplexen er­
kenntnistheoretischen Problemsituation, mit der es die Ökonomen von Anfang an zu tun hatten. 
Denn neben dem Wunsch nach theoretischer Erkenntnis der wirtschaftlichen Erfahrungswelt 
stand meistens auch die Forderung nach praktisch relevantem Wissen zum Zweck der politischen 
Gestaltung. DarUber hinaus konnten sich nur wenige Ökonomen der Einsicht vom essentiell 
historischen Charakter ihres Forschungsgegenstandes verschließen. Er schien insbesondere in 
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der nur temporären Geltung der theoretischen Erkenntnisse und der meist historisch und lokal 
beschränkten Eignung pol itischer Rezepte zum Ausdruck zu kommen. Die theoretisch-empiri­
sche und normativ-pol itische Zielsetzung der Ökonomie und der historische Charakter ihres 
Objekts scheinen nun jeweils besondere und sich teilweise widersprechende methodische Orien­
tierungen zu erfordern" . 

Diese Probleme scheinen besonders fUr die ökonomische Entwicklungsländerforschung zu gelten, 
denn wo das Theoriegebäude der Ökonomik in Industrieländern noch den Eindruck einer bemer­
kenswerten Geschlossenheit vermittelt, kann von Geschlossenheit in Theorie und Forschung Uber 
Entwicklungsländer nicht die Rede sein. Ich sehe folgende grundsätzliche Probleme der Entwick­
I ungsforschung: 

- Der Begriff 'Entwicklung' hat sich nach BODENSTEDT im Zuge der Dekolonisierung und des 
Entstehens neuer Staaten in der Dritten Welt als eigenständige Vorstellung von den sich ent­
wickelnden Gegenständen (partikulare Entwicklungen) gelöst. Entwicklung ist zum Problem 
an sich geworden (erklärt worden), ein Phänomen, das sich besonders in den Institutionen der 
Entwickl ungsplanung und Entwickl ungspol itik manifestiert. BODENSTEDT folgert, daß sich da­
raus fUr die Wissenschaft die Frage nach evtl. Mutter- oder Leitdiszipl inen ergibt, auch nach 
der grundsätzlichen WUnschbarkeit einer eigenständigen Entwicklungsforschung. 

- Es besteht eine grundsätzliche Frage nach der Relevanz von Forschungsergebnissen. Einmal ver­
weist BOHNET (1969) darauf, daß die Politiker in Entwicklungsländern bei all ihren Entschei­
dungen sehr viel komplexere Zusammenhänge berUcksichtigen mUssen, als die ubl iche EinzeI­
disziplinenforschung abzudecken imstande ist. Zum anderen ist die Frage, inwieweit man fUr 
andere Kulturkreise Uberhaupt relevante Probleme entdecken und relevante Lösungsvorschläge 
erarbeiten kann, zu stellen. 

- In den Entwicklungsländern gelten viele der Randbedingungen, die in Industrieländern als ge­
sicherte exogene Größe angesehen werden können, nicht. Ökonomen der Industriel änder sind 
seit MARSHALL aber kaum noch gewöhnt, das "Ganze" zu denken, wie es ADAM SMITH, 
RICARDO und MARX noch zu denken versuchten. Pol itische Entscheidungsträger , die das 
"Ganze" Uberschauen und den Wissenschaftlern wie Handwerkern präzise und relevante Auf­
träge geben können, sind in den Entwicklungsländern noch selten. Versuche, das "Ganze" zu 
fassen und eine brauchbare Theorie wirtschaftl icher Entwickl ung zu entwerfen, sind bislang 
nicht weit gediehen. 

Aus der geschilderten Situation folgere ich: 

- Entwicklungsländerforschung ist notwendigerweise Stuckwerk, zumindest aus der Sicht der 
BRD, und sie ist nUtzl iches StOckwerk, wenn relevante Einzelfragen bearbeitet werden. Ob 
Einzelarbeiten Relevanz gewinnen, wird allerdings in hohem Maße an Erfahrung und Intuition 
gebunden bl eiben. 

- Entwicklungsländerforschung der Agrarökonomen und Agrarsoziologen kann negative Erträge 
abwerfen, wenn nicht sorgfältig auf die anderen Randbedingungen in den Entwicklungsländern 
geachtet wird. Isolierte Arbeiten Einzelner mag nach dem Zufallsprinzip Erfolg bringen. In 
der Regel wird es wenig abwerfen. Allerdings ist es nicht mit der Forderung nach interdiszipli­
närer Arbeit getan, denn diese ist leicht gefordert, aber nur schwer realisiert. Was erreicht 
werden kann, ist die Einordnung Einzelner in sinnvolle Programme, die bereits laufen (z. B. 
im Rahmen eines Internationalen Agrarforschungsinstituts) und/oder die Bildung von Arbeits­
gruppen. 

3.2 Grundsätzl iche Vortei Ihaftigkeit agrarökonomischer Entwicklungsländerforschung 

Das Bestehen einer Reihe von Grundsatzproblemen bei der Erforschung landwirtschaftl icher Ent­
wicklung soll nicht darUber hinwegtäuschen, daß die agrarökonomische Entwicklungsländerfor-
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schung eine Reihe von grundsC:ltzlichen Vorteilen Uber die Erweiterung des Kenntisstandes auf 
diesem Gebiet hinaus bzw. Uber den praktischen Beitrag zur landwirtschaftlichen Entwicklung 
hinaus mit sich bringt: 

- "Entwicklungsforschung hat eine Eigenart: stC:lrker als die Forschung im eigenen Kulturbereich, 
zwingt sie dazu, die SelbstverstC:lndlichkeit von Begriffen in Frage zu stellen 0" so wirkt das 
Infragestellen von SelbstverstC:lndl ichkeiten auch auf unsere Bereiche zurUck!" (E. E. BOSCH 
in GRAF VON SPONECK, 1968, S. 23). 

- Die Untersuchung von Problemen in EntwicklungslC:lndern fUhrt zu internationalen Kontakten, 
die eine sehr weitreichende befruchtende Wirkung auf Forschungskonzeptionen, -durchfuhrun­
gen und Kenntnisstand haben können. So muß gerade die 'Konkurrenzsituatiol'l' zu den "erfah­
renen" Franzosen und EnglC:lndern als ausgesprochen anregend bezeichnet werden. 

- Die Forschung in EntwicklungslC:lndern hat einen Ausbildungseffekt in dem Sinne, daß nicht nur 
Kenntnisse Uber ein Problem sondern gleichzeitig Kenntnisse Uber fremde LC:lnder und Sprach­
kenntisse als "indirekte ErtrC:lge" anfallen. 

- Der besonders akute Zwang zur InterdisziplinaritC:lt und zur internationalen Zusammenarbeit 
könnte die Entwicklungsforschung zu einem Vorreiter der Kooperation in der sozial- und wirt­
schaftswissenschaftl ichen Forschung werden lassen. 

- Kenntnisse internationaler AgrarmC:lrkte und relativer internationaler Standortbedingungen 
bringen nicht kurzfristige Vorteile, sondern tragen zur Schaffung einer im TI NBERGENschen 
(1970) Sinne internationalen optimalen Produktionsstruktur bei, die fUr alle LC:lnder von Vor­
teil sein kann. 

- Erfolgreiche Entwicklungsforschung ist integraler Bestandteil einer Weltfriedensforschung. 

Diese Vorteile werden nicht erkauft auf Kosten anderer. Vielmehr ist anzunehmen, daß sie in 
ganz analoger Weise auch fUr die untersuchten EntwicklungslC:lnder selbst anfallen können. 

1) Die Frankfurter Schule (ADORNO, HABERMAS, HORKHEIMER) hC:llt dies fUr eine Folge posi­
tivistischen Denkens, das auch in der POPPERschen Forschungslogik fortlebe: "Den positivisti­
schen Verbotsnormen zufolge mUßten ganze Problembereiche aus der Diskussion ausgeschlossen 
und irrationalen Einstellungen Uberlassen werden; obwohl sie einer kritischen KIC:lrung, wie 
ich meine, sehr wohl fC:lhig sein." (HABERMAS, 1971). 
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